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für die Monate Augustu. September können bei

allen Postämtern und Landpostboten und bei der

Expedition üs. Bl . gemacht werden.
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Der neue deutsch -russische Handelsvertrag
unterzeichnet.

Berlin , 28 . Juli . Das Wölfische Bureau meldet:
Der neue deutsch - russische Handelsvertrag wurde heute

hier durch den Reichskanzler Gras v. Bülow und den Prä¬

sidenten des russischen Ministerkomitees , v. Witte , unter¬
zeichnet.

Komische Weöerficht.
Die Russifizierung Finnlands hat wieder eine«

Schritt vorwärts gemacht . Ftnland Gaseta meldet amtlich:

Die Maßnahmen zur Vereinheitlichung des Münzsystems
des Reichs und Finnlands haben am 9. Juni die Bestät¬

igung des Kaisers erhalten . Die russische Goldmünze in

Rubeln bildet neben der ftnnländischen Goldmünze in Mark

das gesetzmäßige Zahlungsmittel in Finnland , das bei

Zahlungen in unbeschränkter Höhe entgegcnzunehmen ist,

während Zahlungen in russischem Silber nur bis zu 3 Ru¬

beln 75 Kopeken angenommen zu werden brauchen . Bei

Zahlungen an Eisenbahnen , Zollämter u ., s. w . sind auch

russische Kreditbilletts und Kupfermünzen zulässig . Der

russische Rubel wird zwei finnländischen Mark 66 «/, Perms

gleichgestellt sein.
Präsident Roosevelt wurde formell davon in

Kenntnis gesetzt, daß die republikanische Nationalkonvention
ihn zum Präsidentschaftskandidaten ernannt habe . Als der

Sprecher des Repräsentantenhauses , Cor .non , ihm im Auf¬

trag des Komitees davon Mitteilung gemacht hatte , nahm
Roosevelt die Nomination an und erklärte seine freudige

Zustimmung zu den Erklärungen und Grundsätzen der Kon¬
vention.

In England macht die Echutzzollbewegnug
andauernd Fortschritte . Die aus Anregung Chamberlains
Ende vorigen Jahres zusammengetretene nicht offizielle , aus

Vertretern des Handels und der Industrie zusammengesetzte
Kommission , die sich mit Vorschlägen für etwaige zweck¬

mäßige Aenderungen des Zolltarife ? befassen sollte , hat

nun ihren ersten Bericht , erscheinen laßen , der sich mit der

Eisen - und Stahlindustrie befaßt . Die Kommission schlägt

vor : 1. einen allgemeinen Tarif mit niedrigen Zollsätzen
für dasjenige Ausland , welches britische Waren zu billigen

Bedingungen zuläßt ; 2. einen Vorzugstarif , welcher niedriger

als der allgemeine Tarif ist, für diejenigen Kolonien , welche
Großbritannien einen angemessenen Vorzug gewähren ; 3.

einen Maximaltaris mit verhältnismäßig höheren Zöllen

für solche Länder , welche britische Waren durch Tarife

ausschließen , die Prohibitivzöllen gleichksmmen ; doch soll

hierbei die Möglichkeit gegeben werden , die Zölle auf dem

Weg der Verhandlungen auf die Stufe des allgemeinen
Tarifes herabzusetzen.

Der französische Ministerpräsident Combes
hat in Carcassonne eine politisch bedeutsame Rede gehalten,

worin er seine gegen die kirchlichen Kongregationen gerich¬

tete Politik verteidigte und an der Hand des Resultats

der letzten Gemeindewahlen nachwies , daß diese Politik im

Land immer neuen Anhang gewinne . In 9107 Gemeinden
seien Ordensschulen geschlossen worden . 608 dieser Gemein¬

den wurden von den Republikanern gewonnen und nur 216

verloren . Frankreich stelle vor alles und über alles den

Sieg der weltlichen Gesellschaft übrr den klerikalen Geist.

Auch die Trennung von Staat und Kirche sei ein Teil

dieses Kampfes u. dieser Politik . Was die äußere Politik

Frankreichs anbetreffe , so wage er zu sagen , daß sie vou

der gesamten Welt beneidet und bewundert werde . „Wir

träumen " , so führte der Ministerpräsident aus , „allerdings
nicht von Schlachtenruhm und kolonialen Eroberungen , wir

wollen bescheiden und klug diejenigen Territorien ausnützen,

die wir bereits erobert haben , und unsere patriotische Ge¬

nugtuung besteht darin , Frankreichs Ansehen so gewachsen

zu wissen, daß seine Freundschaft niemals höher etngeschätzt
und niemals gesuchter war ." Combes hob dann das per¬

sönliche Verdienst Delcastös um die neue Politik der Schieds-

gertchtsverträge hervor , welche in Rußland , England und

Italien freudig begrüßt worden sei. „Der Friede " , so

schloß der Redner , „bleibt unser erstes Bedürfnis u . unser
fester Entschluß ."

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Berlin , 28. Juli . Aus Tientsin meldet der Lokal¬

anzeiger : Die russische Mandschurei -Armee ist im

Rückzug ans Lianjang . Die Japaner rüsten sich jetzt
zu einem allgemeine « Sturm auf Port Arthur , der

mit 80,000 Mann unternommen werden soll . Sie hoffen,
die Festung in den nächsten Tagen einnehmen zu können.

Fremdländische Offiziere glauben aber , daß Port Arthur
nicht vor Ablauf eines Monat ? fallen werde.

Petersburg , 28 . Juli . Aus Mukden wird depe¬

schiert : Gerüchten zufolge wurde eine russische Sotnie , die

im Südostcn der Stadt bei einem Dorfe Feldwachdienste
verrichtete , am 25 . Juli von einer japanischen Kompanie

angegriffen . In der Richtung auf Mukden zurückgehend,
traf die Sotnie eine japanische Reiterpatrouille von 5 Pferden.

Tfchif « , 28 . Juli . Hierher geflüchtete Chinesen be¬
richteten , daß in der Nacht vom 25 . die Japaner den rus¬

sischen Torpedojäger Leutnant Bnrakoff , sowie 2

Torpedoboote in den Grund gebohrt haben. Aus

Port Arthur kommende Chinesen erzählen , daß vorgestern
ein heftiger Kamps zu Wasser und zu Laude stattgesuuden
habe . Die Japaner hätten im Nordwesten der Stadt große

Belagerungsgeschütze ausgestellt.

Suez , 27 . Juli . Nach allgemeiner Anweisung stad

die nach Osten bestimmten deutschen Dampfer vom hiesigen

russischen Konsul mit Freipässen für das Rote Meer ver¬

sehen worden , für den Fall , daß sie mit russischen Kreuzern
zusammentreffeu.

Berlin , 28. Juli . Aus Konstantinopel meldet das
Berl . Tagebl . : Der Kampf zwischen der englischen und ruf-

Achen Botschaft über das Passieren der russischen
Schrsfe durch die Dardanellen dauert fort. Noch ist
keine Entscheidung gefallen . Der britische Botschafter gibt

aber zu erkennen , daß vor dm Dardanellen englische Schiffe

liegen werden , falls Schiffe der russischen Freiwilligen -Floue

die Erlaubnis zur Psffage durch den Bosporus erhalten.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt md Land.

Nagold , 29 . Juli

Zur Protestbewegung . DaS „Deutsche Volksblatt"
Nr . 168 vom Mittwoch den 27 . d. Mts . beschäftigt sich i«

einem „ Seht , wie ste' s treiben !" überschriebmen Artikel mit

unserem Bericht über die Protestoersammlung . Das „LolkS-

blatt " sagt , es sei dem „ Gesellschafter " sehr dankbar für

seinen umfassenden klaren Bericht . Und doch können wir

dem „Volksblatt " Mitteilen , daß unser Bericht Sei weitem

nicht umfassend war , da ja wie wir im Bericht erwähnten,
Herr Dr . Fctzer eine volle Stunde sprach ; das hätte ja

eine Seite unseres Blattes ausgefüllt . Merkwürdig ist

ferner daß das Volksblatt sich trotz der Dankbarkeit nicht

ersparen kann , dm Amtsblättern eins auszuwischen , vielleicht
weil sie — die Wahrheit rein berichten , nicht wie die

politischen Parteiblätter sozusagen „retouchirt " . Wmn daS

„Deutsche Volksblatt " unseren Bericht einen „umfassenden"
nennt , so ist dies auch insofern ein Irrtum seinerseits , als wir

auch über die «/«stündtge Rede des LandtagSabg . Rechtsan«

Walt Liesching berichteten , der wahrlich kein Blatt vor de«

Mund nahm und dem Ültramontanismus nichts weniger
als eine Lobrede widmete . Wie kommt es denn nun , daß

das „Deutsche Vollsblatt " in seinem „Seht , wie ste's trei¬
ben" -Artikel gar nichts von dieser Rede erwähnt ? Ge¬

hört das zu jener Reserve , die von Parteiorganen aus guten

Gründen und im löblichen (? ?) Gegensatz zu den Amts¬

blättern gezeigt wird , wie das „ Volksblatt " meint ? Da

der Bolksblatt -Artikel im übrigen die Rede des Sekretärs

der Deutschen Partei auch in einzelne » Punkten zu wider¬

legen und als Hetze gegen die Katholiken hinzustellen sucht,

so überlassen wir die Antwort darauf de« Herrn Dr.

Fetzer selbst.

Von Buenos -Aires (Hauptstadt Argentiniens)
über Chile nach Lima (Hauptstadt Perus).

Von Karl Günther.

Nach 23tägiger Seereise war Buenos -Aires erreicht;

trotz der mannigfachen Unterhaltungen und Vergnügungen
an Bord des Dampfers „Cap -Rocca " war es mir doch

sehr lieb , wieder Land zu betreten , denn das fortwährende
Nichtstun wollte mir in dm letzten 8 Tagen nicht mehr

behagen . Eins Hitze, wie ich sie in Europa noch nie erlebt

hatte , empfing die Passagiere des „ Cap -Rocca " bei der

Landung in Buenos -Aires ; zu wundern brauchte man sich

zwar nicht darüber , war man doch am Ende des Sommers
in Südamerika . Die Hitze hielt dann noch etwa 3 Wochen

an , unbarmherzig brannte die Sonne hernieder , kein Wölk¬
chen war während dieser Zeit am Himmel zu sehen, auch

die Nächte brachten sehr wenig Abkühlung , so daß von einer
kleinen Erholung vom Abend bis zum nächsten Morgen so

viel wie gar keine Rede sein konnte . Die Stadt Buenos-

Aires zählt heute ca. 700 000 Einwohner , wovon , man

kann sagen , mindestens die Hälfte Europäer sind, meistens

Italiener , dann Franzosen , Engländer und Nordamerikaner,
auch sehr viele Deutsche , sind doch die größten Import - u.

Export -Geschäfte in deutschen Händen . Ungefähr wie in

Hamburg findet man in der Metropole Argentiniens alle

Nationen der Welt . Die Argentinier sind nach europäischer
Art gekleidet , hauptsächlich die vornehmen Damen verstehen

es vortrefflich , den Pariser Schick nachzuahmen . Infolge

der damals herrschenden Hitze sah man tagsüber nur solche

Leute auf den Straßen , welche durch ihr Geschäft dazu ge¬

zwungen waren ; erst abends nach eingenommener Mahlzeit
gegen 8 Uhr wird es recht interessant auf den Straßen und

sollte der Leser bald einmal nach Buenos -Aires kommen,

so wird er in der Callee (Straße ) Florida oder Calle de

Mayo Läden antreffen , wie er sie nur in den ersten Groß¬

städten Deutschlands sieht. In Südamerika sind die Leute

sehr bequem , deshalb fahren  die meisten abends spazieren.
Hunderte von . Kutschen folgen hintereinander , ich habe so

etwas selbst in Paris nicht gesehen; so lassen sich ganze

Familien für ca. 2 —3 ^ so 2 Stunden langsam spazieren

fahren und haben auf diese Weise ganz gut Gelegenheit,
die in den Schaufenstern ausgestellten Neuheiten der Pariser

Mode zu betrachten . So viele große und schöne Theater

wie die europäischen Großstädte aufzuweisen haben , gibt

eS hier nicht, die Hauptfestlichkeiten spielen sich meistens in

den Familien ab , wo fast jedes bessere HauS so eingerichtet

ist, daß kleine Bälle abgehalten werden können ; ich finde

das praktisch und vernünftig . Ein recht gutes vonZ Deut¬

schen gebrautes Bier bekommt man in B .-A. zu trinken,
überhaupt , wenn man nicht alles doppelt so teuer bezahlen
müßte wie in Europa würde man in dieser Stadt kaum

wahrnehmen , daß man in einem andern Weltteil ist.
Nach ca. ^ wöchentlichem Aufenthalt mußte ich meine

Reise nach Chile fortsetzen u . da die Cordilleren im Monat

März meistens noch ziemlich schneefrei sind, zog ich den

Weg übers Gebirge , welcher viel kürzer und auch sehr in¬

teressant ist, dem Seeweg durch die die Magellan -Straße

vor . Zwei Reisegesellschaften vermitteln den Landverkehr
zwischen Argentinien und Chile und so fuhr ich Dienstag
9 Uhr von B .-A. ab . In 3 Nächte » und 2 Tagen erreichte

man per Gxpreßzug Mendoza Md geht der Weg über die

Pampas ; viel ist da nicht zu sehen, ab und zu einmal ein

Rudel Pferde oder Schafe , welche zu irgend einer Estancta

(Landgut ) in der Nähe gehören . Von Mendoza aus , An¬

kunft dort morgens gegen 6 Uhr , gtngs mit einer elenden
Eisenbahn weiter ca . 3 Stunden durch die Weingegend Ar¬

gentiniens , während man in den letzten 2 Stunden der

Fahrt bereits die Ausläufer der Cordilleren bemerkt . Gegen
11 Ubr war das Ende der Bahn erreicht ; man wurde a«

der Endstation durch Kutschen, welche mit 4 — 6 Pferden

bespannt waren , abgeholt und i« ein ca. eine halbe Stunde
entlegenes Hotel gebracht . Die Vorbereitungen zum Ritt

auf Maultieren über die hohen Berge begannen auch bereits.
Ein kräftiges Essen mit einer guten Flasche Wein wurden

noch eingenommen , denn in den nächsten 6 —8 Stunden gab

eS voraussichtlich nichts mehr ; während des Essens wurden
die Mullas (Maultiere ) gesattelt und in einer weiteren hal¬

ben Stunde saß die ganze Reisegesellschaft , ca. 60 an der

Zahl , ich war der einzige Deutsche , im Sattel . Ja es war
ein interessanter Ritt über die himmelhohen Berge , dieselben

find bedeutend höher als die höchsten Schweizer Berge . Wege

gibt es da nicht, man verläßt sich vollständig auf daS

Maultier , das einen über Stock und Stein trägt , und zwar

mit einer solchen Sicherheit , daß man gar nicht daran zu

denken braucht , daß einem ein Unglück durch Abstürzen

widerfahren könnte . (Forts , folgt .)



Entschädigung bei Biehsenche«. Dem Berichtdes Staatministers deS Innern betreffend die Ergebnisseder Verwaltung der Zeutralkafse der Viehbesitzer für Ent¬
schädigung bei Viehseuchen im Rechnungsjahr 1903 ist zuentnehmen, dag die Einnahmen 138501 04 iZ betrugen;davon wurden im Oberamt Nagold an Entschädigungen
bezahlt nur für 1 Pferd 530 ES ist dies im Ver¬
hältnis zu andern Oberämtern ein sehr günstiger Umstand,
denn wo keine Entschädigungen ansallen, ist auch keine Seucheaufgetreten.

Mötziugeu OA. Herrenberg, 29. Juli. Gesternnachm. 5 Uhr flog ein bemannter Luftballon in beträcht¬
licher Höhe von West nach Ost über unfern Ort weg. —
Dieselbe Meldung kommt noch von Köstngen und Ober-schwandors.

Calw , 26. Juli. Die auf der Station Teinach ver>««glückte Frau Haffa  ist jetzt als geheilt zu ihrer Fa¬
milie nach Basel zurückgekehrt. Wie man hört, ist Aussichtvorhanden, daß die verlorenen Beine(an einem ist das Knieerhalten) durch künstliche ersetzt werden können. Dem Kinde,
dessen Hände überfahren wurden, verbleibt noch eine Hand
mit zwei Fingern(Daumen und Zeigfinger) die andere istverstümmelt. Hr. Haffa beansprucht von der Generaldirektion
der Staatseisenbahnen die Tragung sämtlicher bisher ent¬
standenen Kosten, die Deckung der durch die Beschaffung
künstlicher Glieder entstehenden Kosten und 200 ^ Ent¬
schädigung für Fahrgelder und sonstige Auslagen. — Auch
veröffentlicht Herr Haffa von Basel aus folgende Danksag¬ung: Hiermit sage ich allen, welche uns bet dem meine
Familie betroffenen Unglück beistanden, namentlich den HH.
Geistlichen und Aerzten, sowie alle», welche unser Leid
durch Liebesgaben zu lindern suchten, den herzlichsten Dank.

r. Neuenbürg , 28. Juli . Der Verwaltungskandidat
Treiber auf dem Rathaus in Wildbad hat eingestanden, den
Couponbogen einer württ. Staatsobligation entwendet und
die Verfalltermine der Coupons gefälscht zu habe». Der
leichtsinnige junge Mensch, der am 1. August austretenwollte, wandert nun ins Gefängnis.

r. Leonberg , 28. Juli . In Höfingen wurde ver¬
gangene Nacht die Ehefrau des Nachtwächters Reichert er¬
mordet in ihrer Bettstelle aufgefunden. Dir Getötete hatte
drei Verletzungen, eine am Ohr und zwei am Nacken, dieihr anscheinend mit einem Kumpf beigrbracht waren. Die
Gerichtsksmwisfion befindet sich an Ort und Stelle. Gewisse
Spuren weisen auf den mutmaßlichen Täter hin, doch läßt
sich augenblicklich noch nichts Näheres sagen.—Reichert wurdeals der Tat dringend verdächtig verhaftet und gestern nach-mittag von zwei Landjägern ins hiesige Untersuchungsge¬
fängnis etngeliefert. Reichert ist völlig gebrochen. Staats-
anwalt Jelin hatte sich gestern früh an den Tatort begeben.

r. Stuttgart , 27. Juli . Zur Lage deS Arbeits¬
markts schreibt das Reichsarbeitsblatt: „In der verhältnis¬
mäßig günstigen allgemeinen Arbeitslage ist im verflossenenMonat keine Aenderung ringetreten. Abgesehen don den
allsömmerlich eintretenden Einflüssen der Saison in einzelnenJndustrieen, sowie der Saison in den Bädern und des Be¬ginns der landwirtschaftlichen Arbeiten, welche dem städt.
Arbeitsmarkt eine Anzahl Arbeitskräfte entziehen, sind be¬
merkenswerte Aenderungen der allgemeinen Konjunktur nicht
hervorgetreten. Die Berichte der im allgemeinen Maschinen¬bau tätigen Werke lauten übereinstimmend günstig. Die
Arbeitslage im Lokomotivbau war ruhig, jedoch zufrieden¬stellend, auch die allgemeine Konjunktur in der elektrischen
Industrie blieb gut. Die Baukonjunktur und die mit dem
Baugewerbe im Zusammenhang stehenden Gewerbe, insbe¬
sondere Zementindustrie, Steinindustrie, Ziegelei- und Thon¬
röhrenindustrie zeigten normale Verhältnisse. Von der holz¬
verarbeitenden Industrie besserte sich die Lage in der Rah¬
menbranche, während hiergegen die Leistenfabrikation, Kisten¬fabrikation, Holzdrechslerei, Fräserei und Holzbildhauerei
flaue Beschäftigung zu melden haben. Recht gut sind die
Lautischlerei und jdir Holzsägewerke beschäftigt. In der
Konfektionsindustrie ist die Sommersaison beendet, dagegenwird bereits mit der Herstellung der Winteraufträge be¬gonnen. Die Papierindustrie arbeitet mit voller Anspann¬ung. Die warme Witterung war auf den Absatz der Brau¬
industrie von günstigem Einfluß. Die Beschäftigung in der
Nahrungsmittelindustrie war durchgehend befriedigend. Ein
besonders starkes Angebot von Arbeitskräften machte sich
nirgends bemerkbar.

Von den Stuttgarter Straßenbahnen wird zu den
magnetischen Uhren dem St .-A. folgendes mitgeteilt: I«
Neuen Tagblatt hat ein hiesiger Uhrmacher eine Annonceerlassen, in welcher er mttteilt, daß ihm in den letzten
Tagen verschiedene Uhren übergeben worden seien, die sich
bei der Untersuchung als magnetisch erwiesen hätten. Gleich¬
zeitig spricht er die Vermutung aus, daß diese Magnetisierung
von dem Fahrschalter der auf der Linie Nordbahnhof-West¬
bahnhof kursierenden 16 Motorwagen8 Stück mit den
neuesten Motoren und Fahrschaltern außgcrüstet sind und
daß auf anderen Linien solche Wagen bisher nicht kursier¬ten. Ob durch Berührung mit den neuen Fahrschaltern
deS Vorderperrons dieser8 Wagen Uhren magnetisch wer¬
den können, ist zwar nicht erwiesen: die Annonce hat aber
Anlaß gegeben, jene8 Wagen vorsorglich zur Untersuchungund eventuell Abhilfe durch den Lieferanten sofort außer
Betrieb zu setzen, so daß seit gestern nur noch unsere bis¬
herigen Motore in Verwendung stehen, bei welchen eine
Magnetisierung von Uhren erfahrungsgemäß ausgeschlossen ist.

Ei « schwerer Unfall ereignete sich gestern nachmittagum 3 Uhr in der MaschinenfabrikG. Kuhn in Berg. Ein
in Ostheim wohnender verheirateter Arbeiter namens Schmerle
wurde von einer Transmission erfaßt, wobei ihm der rechte

Arm so stark zerquetscht wurde, daß er im Karl-Olga-Kranken-haus amputiert werden mußte.
Cannstatt, 28. Juli. In selbstmörderischer Absicht

sprang gestern vormittag der verheiratete Taglöhner Klenkaus Albhütte, der von seiner Frau getrennt hier wohnte,in den Neckar und ertrank. Einige Zeit später wurde ervon einem Badewärter unterhalb der Kiesbrücke heraus¬
gezogen und in die Totenhalle des Staigfriedhofs verbracht.

Reutlingen, 27. Juli. Um den Tausenden der zum36. Kreisturnfest kommenden Gäste Gelegenheit zu geben,
ihrer fernen Lieben zu gedenken, hat der Festausschuß die
Ausgabe zweier offizieller Ansichtskarten beschlossen. Die¬
selben sind nunmehr erschienen und werden von der FirmaG. Weber, welche das alleinige Verkaufsrecht besitzt, in denHandel gebracht. Der ideal schöne Entwurf der Karten
stammt aus dem Atelier unseres rühmlichst bekannten ein¬
heimischen Künstlers Maler Fr. Hummel. Vom Eichenkranz
umrahmt ist oben das Bild des Turnvaters Jahn zu sehen;
seitlich ziehen sich Laubgewinde herab, um das Stadtbild
mit der Achalm im Hintergrund frisch und lebendig zufassen. Vorne befindet sich auf der Karte ein stolzer Banner¬träger mit der schwarz-rot-goldnen Fahne in der Rechtenuud dem errungenen Siegerkranz tn der hocherhobenen
Linken, während die andere Karte eine malerische Gruppe
von Turner mitten in der Ausübung ihrer edlen Kraftzeigt. Das ganze ist in prächtiger Farbengebung ausge¬führt und von vornehm künstlerischer Wirkung. Wir
zweifeln nicht daran, daß beide Karten großen Anklangfinden werden. Die Adressenseite trägt den Aufdruck:Offiz. Fest-Postkarte für das 36. Kreisturnfest Reutlingen.Für Sammler sei noch besonders bemerkt, daß mehrere
Tausende etngestempelte Marken tragen. Das gleiche Ge¬
schäft betreibt auch den Verkauf der Frstmedaillen, die inklarer, schöner Prägung auf dem Avers die Jahnbüste und
auf dem Revers den Turnerspruch zeigen und als hübsches
Festzeicheu gewiß gerne von Klein und Groß getragenwerden. Der äußere Gang und Verlaus des bevorstehenden
Kreisturnsestes kann aus der nachfolgenden Festordnung
ersehen werden. Sie lautet: Samstag, den 30. Juli:
Empfang der ankommenden Gäste. Nachmittags4 Uhr:
Besprechung des Kreisturnausschufses, der Gauturnwarte
und des Ortsausschusses auf dem Festplatz. Abends6 Uhr:
Kampfrichtersitzung in der Turnhalle. Abends 8 Uhr:
Eröffnungsfeier mit Uebergabe der Bundesfahne in „SibersGartensaal". Sonntag, den 31. Juli : Morgens 5 Uhr:Weckruf. 6—12 Uhr: Vereinswetturnen mit Pause währenddes Gottesdienstes von 9—10 Uhr. Mittags 12 Uhr:
Mittagessen in den bestimmten Gasthäusern. 2 Uhr: An¬treten der Gaue znm Festzug auf der Planic und in der
oberen Kaiserstraße. 2st- Uhr: Festzug. 3'/» Uhr: Be¬grüßungsrede. Allgemeine Stabübungeu. Sondervorführ¬ungen. Turnen der Männerriegen. Spiele. Abends8—10
Uhr: Konzert auf dem Festplatz. Montag, den 1. August:
Morgens5 Uhr: Weckruf. 6—12 Uhr: Einzelwetturnen,Sechs- und Fünfkampf gleichzeitig. Mittags 12 Uhr:
Mittagessen in den bestimmten Gasthäusern. 2ftü Uhr:Ringen. Spiele u. s. f. 5 Uhr: Kampfrichtersitzung inder Turnhalle. 6 Uhr: Preisverteilung. 7—10 Uhr:
Konzert auf dem Festplatz. Dienstag und Mittwoch, den2. und 3. August: Turnfahrren: Nebclhöhle, Ltchtenstein.— Urach-Neuffen; Lautertal.

r. Ulm, 28. Juli . Die Handwerkskammer Ulm hat
beim 13. kgl. württ. Armeekorps Beschwerde geführt, weil
vom Militärfislus an die-Reservisten und Landwehrleute
sowie teilweise anderen Angehörige Stiefel zu Preisen ab¬
gegeben worden sind, zu welchen sie die Schuhmacher zu
liefern nicht imstande seien. Auch wurde darüber geklagt,
daß an Garnisonorten die Mtlitärschuhmacher auch Privat¬
kundschaft annehmen. Das 13. Armeekorps führt in der
Antwort hierauf aus, daß die Beschwerde auf unrichtiger
Auffassung der Verhältnisse beruhen dürfte. Die Mann¬
schaften des Beurlaubtenstandes erhielten3 ^ Stiefel¬prämie, wenn sie eigene miliiärbrauchbare Stiefel mit¬
brächten und während der ganzen Hebung verwendeten.
Die Prämie betrage 5 wenn sie sich zu Beginn der
Uebung ein Paar Stiefel kauften und si: tragen. In einer
neuen Bestimmung wurde festgesetzt, vaß jedermann nurinnerhalb 6 Jahren ein Paar Stiefel erwerben könne.
Ein Arbeiten für Privatkundschaft sei bei der angestrengten
Tätigkeit der Kompanieschuhmachernicht möglich.

r. Ravensburg , 28. Juli . Beim Getreideholen ver¬
unglückte der Landwirt und Schmied Joh. Kaltenbach in
Nonnenweiler dadurch, daß beim Spannen des mit Garben
hochbeladenen Wagens der sogenannte Wiesbaum in die
Höhe schnellte. Kaltenbach stürzte hierdurch rückwärts vom
Wagen herab brach das Rückgrat und liegt hoffnungslosdarnieder.

Gerichtssaal.
Neuenbürg, 24. Juli. Wegen frivoler Denunziation

wurde dem 60jährigen Schreiner Nonnast eine empfindlicheStrafe zu teil. Aus Wut darüber, daß ihm der Kamtn-
fegergehllfe Schüler, den er gereizt hatte, eine Ohrfeige
verabreicht hatte, zeigte Nonnast der Gendarmerie an,
Schülcr habe die christlichen Konfessionen und ihre Geist¬
lichen roh beschimpft. Es wurde deshalb gegen Schüler
Untersuchung ciugeleitct; doch der Angeschuldigte wie die
zitierten Zeugen bestritten, daß derartige Aeußermigen ge¬fallen seien. Schüler starb darüber hin. Auf die bestimmten
Angaben der Zeugen hin wurde nun der Spieß umgekehrt
und Noanast wegen falscher Anschuldigung angeklagt. Als
Nonnast vor Gericht keinen Ausweg mehr sah, gestand er,
die Anschuldigung gegen Schüler frei erfunden zu haben.Er wurde dafür zu 1'/« Monate Gefängnis und 2 Jahre
Ehrverlust verurteilt.

Deutsches Reich.
Berlin , 25. Jul. Rußlands Finanzlage wird in dem

neuesten Börsenbericht der „Krzztg." folgendermaßen beur¬teilt:
„Früher glaubte man, mit den Handels-Vertragsver¬

handlungen auch eine neue russische Anleihe in Verbindung
bringen zu müssen, doch wird das mit jedem weiteren Miß¬
erfolge der russischen Waffen unwahrscheinlicher. Die An¬
leihe wird gewiß kommen, aber nicht gleichzeitig mit demHandelsvertrag. Es kostet Rußland schweres Geld, den
Kurs seiner letzten deutschen Anleihe(von 1902) auf 92,50
zu halten; eine neue Anleihe würde sehr wett unter diesem
Kurse angedoten werden müssen, um Käufer anzulocken, uud
Besitzer der älteren, teuren Anleihe würden verkaufen, umdas neue billigere Papier zu erwerben. Herr v. Witte
wird sich bei seiner Anwesenheit in Berlin aus den Büchern
der für Rußland tätigen Bankfirmen gewiß von dieser Sach¬
lage überzeugen, und so redet man denn auch kaum noch voneiner öffentlichen Anleihe. Es soll sich vorläufig nur um
einen Vorschuß von 250 Millionen Mark, oder um die
Uebernahme langfristiger Schatzscheine in diesem Betrage
handeln. In Paris erzielte die russische Regierung im Früh¬
jahr für 5prozentige pari zurückzahlbare Schatzscheine einenPreis von 95,50°/«. Schon dies beweist, daß Rußland
zurzeit zwar ein guter Bankkunde, aber auf dem Anleihe¬
markt nicht eben willkommen ist.

Eine Erscheinung, für die der aufmerksame Leser kaum
noch ein Lächeln hat, die dem naiven Publikum aber regel¬
mäßig entgeht, wiederholt sich auch jetzt: wenn Rußland
eine neue Anleihe aufnimmt, beweist es jedesmal durch Zah¬len, daß es gar kein Geld braucht, sondern daß seine Staats¬
kasse nötigenfalls der ganzen übrigen Welt mit barem Golde
aushelfen könnte. So wird jetzt vorgerechnet, daß sich aufGrand des Goldvorrats noch 500 Millionen Rubel Papier¬
geld ausgebeu ließen, daß also der Geldbedarf keineswegs
dringend sei. Aber was bedeuten 500 Millionen Rubel bei
einer Ztnsenlast von über 600 Millionen Rubel jährlich,
die auch in Friedenszeiten regelmäßig neue Anlehen nötigmachte."

Diese nüchterne und klare Schilderung verdient alle
Aufmerksamkeit und volles Vertrauen in ihre Zuverlässigkeit.

Mülhausen, 26.Juli. Bei einem Gewitter,das gestern
über unsere Stadt u. Umgebung hinzog, schlug der Blitz im be¬
nachbarten Orte Napoleonsinse! in die Strohvorräte der
großen dortigen Papierfabrik. 3'/- Millionen KilogrammStroh, die straßenförmig aufgebaut in langen Reihen da¬lagen, verbrannten trotz der Anstrengungen der von allenSeiten herbeigeeilten Feuerwehrkorps. Der Schaden soll
sich auf 500,000^ belaufen.

Görlitz, 28. Juli . Die Direktion der SchlesischenHolzindustrie-Gesellschaft, vorm. Ruschewey und Schmidt,Langen-Oels, hat die Forderungen der Arbeiter auf Kürz¬
ung der Arbeitszeit um V» Stunde und Lohnerhöhung um10°/« bewilligt. Die meisten Ausständigen haben die Ar¬
beit wieder ausgenommen.

Königsberg, 26. Juli. Gegen das Urteil im Königs¬
berger Geheimbunds- und Hochverratsprozeßwurde von
dem Staatsanwalt u. den Verurieilten Revision  eingelegt.

Frankfurt a. M ., 29. Juli. Heute Freitag 29. d.Mts. wird vor dem Kriegsgericht  die Verhandlung
gegen den aus der Bilse -Asfäre  bekannten Oberleutnant
Witte (im Roman„Aus einer kleinen Garnison" Ober¬
leutnant Borgert genannt) wegen Meineids  beginnenund voraussichtlich zwei Tage dauern; es sind ehemalige
Offiziere des Trambataillons Nr. 16, darunter auch Leut¬nant Bilse und eine große Zahl anderer Personen als
Zeugen geladen. Mau wird sich jedoch auf keine weiteren
Enthüllungen aus der kleinen Garnison gefaßt machendürfen; denn die Verhandlung wird sich schon mit Rücksicht
auf die guten Sitten vollständig hinter verschlossenen Türenabspielen.

Ausland.
Die Ermordung Plehwes.

Petersburg, 28. Juli. (Telephonische Meld¬ung. Wiederholt aus einem Teil der letzten Nummer.)Der Minister des Inner « Plehwe  ist auf der
Fahrt zum Warschauer Bahnhof durch eineSprengbombe getötet  worden . sJn der ersten
Meldung war infolge Abwesenheit des Redakteurs und in
der Eile„Spreugpumpe" ausgenommen worden, was wohl
jeder Leser als Druckfehlerteufelei mit komischem Beige¬
schmack erkannt haben wird. D. R.j

Petersburg , 28. Juli. Hierselbst wird der Hamb.Korresp. von besonderer Seite gemeldet, daß bei demAttentat außer Minister v. Plehwe «och2 « Per¬
sonen  nmgekommeu find.

Petersburg , 28. Juli. Das Attentat auf denMinister v. Plehwe wurde an der Brücke des Warschauer
Bahnhofes ausgefüyrt. Rechts von der Brücke befindet sich
ein Restaurant. An einem Fenster demselben saß em jungerMann und beobachtete aufmerksam die Vorgänge auf derStraße. Als er den Wagen Plehwes bemerkte, schleuderte
er durch das Fenster eine Bombe, die nach der einen Ver¬
sion unter dem Wagen, nach der andern im Wagen Pleh¬wes explodierte. Dem Minister wurde der Köpf ab¬
gerissen. Von dem Wagen blieben nur noch die Hinter¬räder übrig. Der Luftdruck bei der Explosion der Bombe
war so stark, daß sämtliche Scheiben der nach der Brücke
gerichteten Bahndossfront zertrümmert wurden. Die Poli¬
zei bedeckte den Rumpf Plehwes mit einem Tuchu. brachteihn fort. Als der Mörder das Restaurant verlassen wollte,
wurde er am Eingang verhaftet. Bei ihm wurde noch eine
zweite Bombe vorgefunden.



Petersburg , 28. Juli . Im Ministerium des Innern
wurde heute abend eine Trauermesse für den ermordeten
Minister Plehwe abgehalten . Unter den Anwesenden be¬
fanden sich auch die fremden Botschafter und Gesandten.
Dem Vernehmen nach ist der Mörder bei der Explosion
selW so schwer verletzt worden , daß es fraglich erscheint,
ob er am Leben bleiben werde.

Berlin , 28. Juli . Zur Ermordung des russischen
Ministers v. Plehwe schreibt die Nordd . Allg - Ztg . : „ Die
russische Presse begrüßte seiner Zeit die Ernennung v. PlehrmS
zum Minister des Innern mit besonderer Sympathie . Man
hob namentlich seine persönliche Tüchtigkeit hervor , sowie
die gründlichen Kenntnisse für die dem Minister unterstellte
Verwaltung ."

Die hiesigen Abendblätter sprechen sich fast durchweg
sehr ungünstig über das System v. Plehwes und über die
Eigenschaften des Ermordeten aus . Die Nat .-Ztg . schreibt:
Nur zu entsetzen, nicht zu verwundern vermag man sich über
diese neueste grauenvolle Tat . Die Voss. Ztg . führt aus:
Es hätte mit einem Wunder zugehen müssen, wenn der
oberste Leiter selbst von dem blutigen Haß verschont ge¬
blieben wäre . Es konnte nicht anders sein, als daß die
Terroristen aus Mittel und Wege sannen , diesen Manns aus
dem Wege zu räumen , der in erster Linie die Verantwort¬
ung für die Unterdrückungen , Verfolgungen und administra¬
tiven Grausamkeiten trug . Das Verl . Tagebl . schreibt : Der
so schmählich Hingemordete war der Vertreter eines Systems
der Willkür , das sich mit den Anschauungen moderner
Menschen in keiner Weise mehr in Einklang bringen ließ.
Dagegen urteilt die Kreuzztg : „Herr v. Plehwe war , wie
selbst die Gegner seines Systems nicht werden bestreiten
können, ein ganzer Mann und dazu ein Mann mit einem
Programm , an dessen Ausführbarkeit er ehrlich glaubte , und
von dessen Durchführung er die Gesundung Rußlands er¬
wartete . Er konnte diesem Ziel zu lieb hart und rigoros
sein,'»aber unzweifelhaft war er ein rustscher Patriot ."

Prachatitz , (Böhmen) 27. Juli . In Winterberg sind
durch einen Brand 44 Häuser eingeäschert worden . 181
Familien sind obdachlos . Der Verlust von einem Menschen¬
leben ist zu beklagen.

Zermatt , 28. Juli . Am Gabelhorn ist der Professor
Demetius aus Innsbruck mit dem Führer Joseph Dembel
aus Sulgen in Tirol infolge Steinschlags verunglückt.
Beide sind tot.

Wie «, 28. Juli . Der Kaiser  ordnete »ach dem
Militärverordnungsblatt die Enthebung des Feldmarschall-
LeutnantS Erzherzogs Otto auf Grund des von demselben
aus Gesundheitsrücksichten gestellten Gesuchs , vorbehältlich
späterer anderweitiger Verwendung im Dienste von seinem
Kommando als Chef der Kalleriedivision in Wien an.

Pest , 28 . Juli . Während der heutigen Sitzung des
Abgeordnetenhauses wurde von 2 Mann ein Paket Flug¬
schriften in den Saal geworfen . Die Flugschriften führen
im Namen der sozialen Partei Beschwerde über das strenge
Vorgehen gegen die Sozialisten von seiten der Regierungs¬
behörden.

Kopenhagen , 27. Juli . Der Vertreter eines Wiener
Blattes erhielt von einer dem Hofe nahestehenden Seite
die Mitteilung , daß der Zar in äußerst gedrückter Stimmung
sich befinde , die durch die letzttägigen Zwischenfälle mit der
russischen Freiwilligen -Flotte noch verstärkt wurde . Zwischen
hier , London und Petersburg herrschte in den letzten Tagen
«in reger Depescheuwechsel. Ein vom hiesigen Hofe an den
König von England gerichtetes Schreiben fand in einem
längeren Briefe seitens des Königs herzliche Erwiderung.
König Eduard versicherte, daß er mit seiner ganzen Person
sich dafür einsetzen werde , daß der Krieg keine weiteren
Verwicklungen bringen werde . Indessen , so sagt der König,
kennen Familienbeziehungen in der Politik gewisse Grenzen.
König Eduard richtete , wie bekannt wird , vorgestern auch
an Kaiser Wilhelm sowie an den Zaren längere Schreiben.
» Dijo « , 27. Juli . Der Bischof von Dijon ist heute
nacht nach Rom abgereist.

Paris , 27. Juli . Bischof Lenordez von Dijon ist
ohneGenehmigungsderRegierungnachRomabgereist .Vorderam
2. August stattfindenden Sitzung des Ministerrats soll über die
Angelegenheit keine Entscheidung getroffen werden . Die
Antwort des Vatikans auf die Note der französischen Re¬
gierung soll morgen abend eintreffen.

Paris , 28. Juli . Die nationalistischeLibertö will
wissen , General NegriHr habe seine Entlassung als Mit¬
glied des obersten KriegSrats eingereicht und um Versetzung
in Disponibilität ersucht, weil er während einer Besichttguvgs-
reise an der Ostgrenze Mtßstände bemerkt habe , für die er
die Verantwortung nicht übernehmen wolle.

* *
*

Die Srkampfmrz - er Älkoholismus in Rußland.
Auf der Pariser Weltausstellung wurde in anschau¬

licher Weise dargetan , was in dem weiten russischen Reiche
in Bezug auf die praktische Bekämpfung des Alkoholismus
geschieht. Wie alle größeren Maßnahmen , welche Mcrksteine
in der Geschichte Rußlands bilden , auf eigenste Initiative
der Herrscher dieses Landes zurückzuführen find , so ist auch
der Kampf gegen den Mißbrauch geistiger Getränke im 19.
Jahrhundert sowohl dem Kaiser Alexander III . als auch
dem jetzigen Zaren Nikolaus II . in erster Linie zu danken.
Das Hauptaugenmerk richtete sich bei der Reformbewegung,
welche erst im Jahr 1895 staatlicherseits einsetzte, auf die
Verringerung des Alkoholkonsums ; demgemäß wurden Maß¬
nahmen getroffen , welche das Feiern im Wirtshause er¬
schweren , aber Zerstreuungen und Vergnügungen , welche
außerhalb des Wirtshauses liegen , ohne Trinkzwang abge¬
halten werden können , begünstigt . Auch werden die Fabrikate

selbst strengstens überwacht und auf ihre Güte kontrolliert.
Zur Erreichung dieses Zwecks sind in jeder Provinz,

sowie in allen großen Städten Mäßigkeitsvereine gegründet
worden , welche mit Unterstützung des Staates folgende
Grundsätze durchzuführen suchen:

1. Den Verkauf aller alkoholhaltigen Getränke zu über¬
wachen, aus daß diese den gesetzlichen Vorschriften
genügen , welche im Interesse von Volksgesundheit u.
Wohlstand normiert find;

2. unter der Bevölkerung die Kenntnis der Gefahr zu
verbreiten , welche der Mißbrauch geistiger Getränke
in sich birgt.

3. dem Volke die Möglichkeit zu verschaffen, seine Muße¬
zeit außerhalb des Wirtshauses zu verbringen , indem
Volkshallen , Teeschänken , Lesehallen u . s. w. errichtet,
Volksfeste abgehalten und belehrende Vorträge über
den Alkoholismus veranstaltet werden;

4 . Krankenhäuser für Alkoholkranke zu erbauen;
5. die Mithilfe der Vereine aus Privatunternehmungen,

welche ähnliche Ziele verfolgen , auszudehnen.
Jeder Verein erhält vom Staat eine jährliche Beihilfe

von wenigstens 50000 Rubel . Die Vereinsmitglieder be¬
stehen aus Staatsbeamten , welche die Maßnahmen , die zur
Verhütung der Trunksucht getroffen werden , überwachen,
sowie aus Männern und Frauen jedes Standes , welche be¬
reit sind, sich in den Dienst der Sache zu stellen . Solcher
„mitarbeitender Mitglieder " gibt es nach dem russischen
Ausstellungsbericht 23600 . Augenblicklich bestehen in Ruß¬
land 45 Bezirksvereine und 7 Lokalvereine in großen Städ¬
ten . Für Dörfer von einiger Bedeutung wurde « ebenso
wie für jeden Stadtteil spezielle Aufseher ernannt ; im Jahr
1898 gab es deren 5479.

Am 1. Juli 1898 verfügten die Mäßigkeitsveretne über:
1713 Teeschänkeu und Volksgasthäuser,
747 Lesehallen und Bibliotheken,
501 Säle für Konzerte und Versammlungen,
91 Volkstheater , wovon 37 in eigenen Gebäuden,
138 Volkshallen.

Neben der sehr bedeutenden staatlichen Unterstützung
werden aber noch andere Gaben verzeichnet , welche nicht
zahlenmäßig bewertet werden können , aber sicher nicht min¬
der hoch zu veranschlagen sind als die materiellen Opfer,
ohne die nun einmal nichts anzufangen ist ; das ist dieLte-
bestätigkeit der 23600 „mitarbeitenden Vereinsmitglteder"
und der 5479 „Aufsichtsmitglieder " , die sich bereitwilligst
in den Dienst der Sache stellten und keine Opfer an Zeit,
Mühe und Geld scheuten, um die von den Vereinen gesteck¬
ten Ziele zu erreichen . Die Methoden und Einrichtungen,
welche dazu dienen , dem Alkoholmißbrauch zu steuern , ver¬
anschaulichte die russische Regierung in' einem besonder»
Saale der Pariser Ausstellung . Daß man in Rußland
ernstlich gewillt ist, diesem Mißbrauche Einhalt zu tun,
beweisen ohne weiteres obige Zahlen und Angaben über
eine verdienstvolle Arbeit , die des reichsten Segens sicher
sein darf.

Man wird hieraus unschwer erkennen , daß mit staat¬
licher Beihilfe privater Weise das erstrebt wird , was der
Deutsche Verein noch jüngsthin in seiner Petition betreffend
Einsetzung einer Landeskommtsston als erforderlich auS-
sprach . Sollte es auch bei uns in Deutschland nicht leich¬
ter sein, auf diesem Wege das Ziel : einen Mittelpunkt zu
bilden , von dem aus alle Fäden , welche der Alkohol zieht,
sorgsam beobachtet , überwacht und studiert werden , schneller
und bester zu erreichen , als wenn die etwas schwerfällige
Staatsmaschine mit ihren unheimlich vielen Bremsvorrich¬
tungen in Bewegung gesetzt wird?

Die Arbeit zu leisten , ist aber gerade der Deutsche
Verein , welchem tüchtige Kräfte , erfahrene Männer auf dem
Gebiet der Alkoholfrage zur Verfügung stehen, berufen ; er
möge mit staatlicher Unterstützung das leisten, was zu tun
nötig ist, um vorbeugende Maßregeln zu treffen , die den
gesamten Volkskörper vor dem Alkoholelend bewahren . Wie
vieles könnte znr Bekämpfung dieser Volksseuche geleistet
werden , wenn in Deutschland auch nur annähernd die Sum¬
men zur Verfügung gestellt würden , wie es in Rußland der
Fall ist ! In diesem Sinne verdient das Vorgehen in
Rußland auch bet uns Nachahmung . L.

Vermischtes.
Das verkannte Staatsgeheimnis . In dem so¬

eben erschienenen Buche „Erinnerungen an Bismarck " er¬
zählt der frühere württembergische Ministerpräsident Frhr.
v. Mittnacht folgende heitere Episode , welche sich einst bei
einer der nicht seltenen Kaffeekonferenzen mittelstaatlicher
Minister beim Fürsten Bismarck absptelte : Nach einer Tafel,
zu welcher die nach Berlin gekommenen Minister der grö¬
ßeren Bundesstaaten geladen waren , hatte der Kanzler in
längerem Vortrag übet einen Gegenstand sich verbreitet,
welcher die Einzelstaaten nahe berührte . Der Vortrag war
weniger fließend geworden ; dann schwieg der Kanzler , sah
im Kreise umher und sagte : Herr von Mittnacht ! Wollen
Sie mit mir in mein Arbeitszimmer kommen ? Ich erhob
mich und wir verließen das Zimmer , in welchem die üb¬
rigen Herren , einigermaßen verblüfft durch die Separat-
besprechung mit dem württembergischen Minister , zurückblteben.
Der voranschreitende Fürst hielt zu meinem Erstaunen in
seinem Arbeitszimmer nicht an , sondern ging , von mir ge¬
folgt , Wetter in sein Schlafzimmer , wo rechts und links
von der Bettstelle zwei Nachttischchen standen . Zu einem
derselben ging der Fürst , indem er mir das andere mit den
Worten anwieS , er habe doch, um die Herren allein zu las¬
sen, eines Vorwands bedurft und gedacht , ich werde gerne
mitgehen . Darauf gingen wir in das Kaffeezimmer zurück,
wo die Herren mit gespannter Erwartung auf eine wichtige
Eröffnung uns entgegensahen . Eine solche erfolgte aber

nicht, der Fürst kam auf das frühere Thema Nichtzurück, sondern
sprach von gleichgültigen Dingen , und man empfahl sich.
Noch auf der Treppe wm e ich von den Kollegen mit Fra¬
gen bestürmt über die Mitteilungen , die der Kanzler mir
gemacht habe . Ich nahm zuerst im Scherz eine wichtige Miene
an und erklärte , noch nichts sagen zu dürfen . Dann aber
erzählte ich offen, was vorge - angen war . Meine Erzählung
begegnete indes dem entschiedensten Unglauben und wurde
trotz meines Beharrens für einen schlechten Scherz erklärt.
Man trennte sich rascher und kühler als sonst und ich dachte
beim Nachhausegehen , was wohl die Herren über den ge¬
heimnisvollen Zwischenfall nach Hause berichten werden.

Kampf mit einem angesch offene« Keiler . Weid¬
mannsheil , aber beinahe Wetdmannsunheil ist jüngst einem
Nimrod namens Biehly im Wald von Dürrenenzen im El¬
saß widerfahren . Morgens 5 Uhr traf er auf der Jagd
einen Eingänger , ein Wildschwein , das sich vereinzelt um¬
hertreibt und schon deshalb noch gefährlicher ist als die
Wildschweine in Rudeln . Mit einem wohlgeztelten Schuß
sandte ver Jäger dem Borstentier eine Kugel zwischen die
Rippen . Obschon der 3 Zentner schwere Keiler dadurch
eine schwere Verletzung erlitten hatte , wandte er sich den¬
noch sofort gegen den Schützen und warf ihn , ehe er einen
zweiten Schuß abgeben konnte , zu Boden . Nun entstand
ein Kampf aus Leben oder Tod . Der angegriffene Jäger
wehrte 10 Min . das wütende Tier geschickt ab , welches auch durch
den Schuß von seiner Kraft eingebüßt hatte . Während des
Ringens und während er auf dem Boden lag , gelang es
dem Jäger , wieder einen Schuß abzugeben . Doch auch
diese Kugel vermochte das Tier noch nicht unschädlich zu
machen. Nun rief Herr Biehly aber doch nach seinem Jagd-
geuoffen , der zum Glück nicht weit entfernt war . Während
dieser herbeteilte konnte sich Biehly erheben und feuerte nun
einen dritten Schuß auf den Eingänger ab , der tödlich
wirkte.

Amüsante EselSgeschichte «. Der Esel spielt in
der humoristischen Literatur aller Länder und Zeiten eine
Rolle . König Heinrich IV von England wurde einst in
einer Stadt mit großem Pomp empfangen , fühlte sich jedoch
durch die lange und weitschweifende Rede des Bürgermeisters
gelangweilt . Als inmitten der Anrede ein Esel zu schreien
begann , sagte der Monarch zu dem Redner : „Meine Herren,
jeder spreche zu seiner Zeit ." Es ist wohl unnötig zu sagen,
daß die Rede kurz darauf abgebrochen wurde . — In einem
irischen Gerichtshof wiederholte sich dieselbe Szene . Ein
Anwalt hatte des langen und breiten die Unschuld seines
Klienten zu beweisen versucht , bis der Richter bei demselben
Schrei eines Esels einwarf : „Jeder zu seiner Zeit , bitte !"
Der Anwalt ließ sich jedoch nicht verblüffen und als später
der Richter bei der Bekanntmachung des Urteils Freund
Langohr vernahm , warf der Verteidiger die spöttische Frage
auf : „Hören Ew . Ehren nicht ein bemerkenswertes Echo
im Gerichtssaale ?"

Die Liebe der Tiere zu guten Mensche » . Dem
Briefe einer jungen Dame , Frl . v. Wacquandt , die schon
seit Jahr und Tag an schwerem Siechtum leidet , aber da¬
durch ihren Blick für das Elend der Welt nur noch ver¬
schärft hat und vom Krankenbett aus die Leiden anderer
noch unglücklicherer Wesen zu lindern strebt , ist die folgende
Stelle entnommen : Sie hätten nur das Wiedersehen mit
all ' meinen Lieblingen erleben müssen, als ich aus dem Bade,
nach vierteljähriger Abwesenheit , hetmkam . Geradezu mensch¬
lich benahmen sie sich; man konnte sich der Tränen nicht
erwehren . Sie , waren in treuer Pflege bei meiner alten
Mutter zurückgeblieben ; aber solch eine Freude wie die Tiere
zeigten läßt sich ntchtbeschreiben . „Die Hunde sprangen wie
toll umher , weinten förmlich und kletterten an mir herauf
wie Katzen. Die Vögel zwitscherten ; aber am rührendsten
war mein lieber Kakadu „Dodo " . Meine Mutter sagte mir,
derselbe sei vor Sehnsucht fast gestorben ; tagelang hätte er
Speise und Trank verschmäht und in meiner Abwesenheit
kein Wort gesprochen . Als ich nun ins Zimmer kam und
an sein Bauer trat , sah er mich mit dem Ausdrucke des
freudigsten Erstaunens an , und als ich seinen Käfig öffnete,
kam er sofort ans meine Schulter geklettert , schmiegte seinen
kleinen Körper ganz fest an mein Gesicht, breitete seine Flü¬
gel um meinen Kopf , gab mir die allezärtlichsten Kosenamen
unter fortwährenden Küssen u . jauchzte dann auf , so aus
tiefster Brust , als wollte er damit sagen : „Gott Lob , daß
Du wieder hier bist :" So etwas kann man doch in all'
seinem Leben nicht vergessen! „ Jetzt , solange ich nun zu Bett
liege , sitzt mein „Dodo " den größten Teil des Tages bei
mir auf der Lehne eines Stuhls oder eng angeschmtegt auf
meiner Schulter . Auch die anderen Vögelchen dürfen frei
umherfliegen . Sie sind ungemein zahm . Ihr liebster Auf¬
enthalt ist aber mein Kopf , Hände und Deckbett ; dort fühlen
sie sich sehr glücklich. Namentlich ist es ein kleiner bunter
Stieglitz , der , von einem Raubvogel arg verwundet , von
mir groß gefüttert wurde , und nun , ein solch' lieber , frecher
Geselle , sich am liebsten noch immer das Futter in sein
Ichnäbelchen stecken läßt oder die Körner zwischen meinen
Lippen fortholt . Er ist so zutraulich , daß er selbst meinem
Arzt auf die Hand fliegt ." Soweit die Briesschreib .rin,
die wir , trotz ihres Schmerzenslager , beglückwünschen. Ist
sie doch von ihren Tieren umgeben , wie es uns von dem
heiligen Franz von Assist in dem Walde von Alveruia be¬
richtet wird ! Wieviel Glück mehr könnten sich doch die Menschen
verschaffen, wenn sie die Tiere mit größerer Liebe behandelten.
Aber es ist in der Tar , wie Richard Wagner einst zu seinem
Freunde Uhlig bemerkt hat : „ Die wenigsten Menschen ver¬
stehen, was solch' ein kleines Geschövf einem Menschen werden
kann !" (Tier - und Menschenfr .)

Die Brieftauben von Port Arthur . Unwillkür¬
lich denkt man bei der Belagerung von Port Arthur trotz
der großen Verschiedenheit der Umstände an die letzte große



Belagerung von Paris , und dabei wird auch die Erinner¬
ung daran wach, was die Brieftauben damals für eine
Rolle gespielt haben . Es ist nun jetzt von verschiedenen
Selten berichtet worden , daß 1-— 200 Brieftauben van den
Russen nach der Mandschurei geschafft seien, die ihnen von
französischen Taubenzüchlern « zur Verfügung gestellt sein
sollen , und daß auch schon aus dem belagerten Port Arthur
Brteftaubenposten ausgesandt seien. Ein Sachverständiger
wendet sich nun in der Revue Scientifigue mit großem
Eifer gegen die Ansicht, daß die Brieftauben den Russen
überhaupt Nutzen bringen könnten . Die meisten anderen
Nutzttere lassen sich einfach von einem Land in ein anderes
übersiedcln und leisten dann an ihrem neuen Aufenthaltsort
doch mehr oder weniger dasselbe wie in ihrer Heimat.
Bei Brieftauben ist das nicht der Fall . Selbst wenn an¬
genommen werden könnte , was kaum möglich ist, daß die
Tauben in voller Gesundheit und jugendlicher Leistungs¬
fähigkeit auf dem Kriegsschauplatz angekommen wären,
könnten sie nicht sofort in Benutzung genommen worden sein.
Sie müßten erst allmählich eingewöhnt werden , was nach
einer so langen Reise sogar besondere Schwierigkeiten haben
dürfte . Selbst wenn gleich zu Anfang des Feldzugs an
den Gebrauch von Brieftauben gedacht worden ist, so könnte
ihre Dressur aus das dortige Gelände doch höchstens jetzt
erst begonnen haben . Sie müssen dann zwei bis drei
Monate im Freien sich selbst überlassen bleiben , damit sie
sich die Gegend ansehen , so daß sie wirkliche Berufspflichten
erst Ende August oder gar Ende September würden über¬
nehmen können . Es ist daher nicht anzunehmen , daß aus

Port Arthur Nachrichten durch Brieftauben an das russische
Oberkommando gelangt sind oder gelangen werden . Es
ist überhaupt sehr die Frage , ob selbst bei größter Mühe
auf dem jetzigen Kriegsschauplatz Brieftauben zu brauchen
sein würden . Gewöhnlich müssen die Tauben seit mehreren
Geschlechtern in der betreffenden Gegend gelebt haben.
Freilich werden die Brieftauben wohl überhaupt allmählich
durch die drahtlose Telegraphie überflüssig gemacht werden.

Literarisches.
Warum brauche» wir Marokko ? Unter diesem Titel hat

soeben Dr . Joachim Graf von Pfeil bei I . F . Lehmann in Mün¬
chen eine Flugschrift als Heft 18 der Flugschriften des AlldeuZchen
Verbandes erscheinen lassen, die eine wertvolle Ergänzung zu der
Flugschrift von Claß — Marokko verloren ? — bildet . Zählt doch
Graf Pfeil einesteils zu den Veteranen unserer aktiven deutschen
Kolonialpolitik , andernteils zu den besten Kennern Marokkos.

Graf Pfeil erblickt in Marokko das gegenwärtig noch einzige
verfügbare Gebiet für eine deutsche Siedelungskolonie und ein Ge¬
biet , das unserer Landwirtschaft und Industrie große Betätigungs¬
möglichkeiten darbietet . Bor allem hält er Marokko für den geeig¬
netsten Stützpunkt einer großzügigen deutschen Flottenpolitik , ja
geradezu für die Voraussetzung einer unangefochtenen Betätigung
unserer Flotte im äußersten Osten und Westen . Dabei führt Pfeil
aus eigener Kenntnis den Nachweis , daß die marokkanischen Häfen
nicht die abfällige Beurteilung verdienen , die sie bei oberflächlichen
Beobachtern gesunden haben.

In einem bitter gehaltenen Schlußwort zieht Graf Pfeil einen
Vergleich zwischen der großen Zeit der deutschen kolonialen Be¬
wegung um 1884 und der epigonenhaften tatenlosen Gegenwart.
Immerhin glaubt er, daß noch nicht alle Hoffnung verloren sei,
auch in Marokko für Deutschland einen Sonnenplatz zu gewinnen.

Die Flugschrift , die im Einzelpreis 40 -fl, bei Bezug von 60
Stück 30 -fl und von lOO Stück 20 -fl kostet, kann von der Ge¬

schäftsstelle des Alldeutschen Verbandes , Berlin W . 35 . Steglitzerstr.
77 III , bezogen werden.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Rotteuburg , 27. Juli . Hr. Frank, Brauereibesitzer in Laiz

bei Sigmaringen kaufte 8 Ballen 1903er Hopfen  zum Preis von
150—160 Täglich wird in Hopfen gehandelt und es ist nun mit
den alten so aufgeräumt , daß solche nur noch bei hiesigen Brauerei¬
besitzern zu finden sind.

r . Stuttgart , 28 . Juli . Kartoffelmarkt auf dem Leonhardsplatz.
Zufuhr 900 Zlr . Preis 4 —4 .50 ^ per . Ztr.

Die Hitze und die Ernte in Ungar «. Das
abnorm beiße ungünstige Wetter hat schwere Besorgnisse
wegen des Ausfalls der Ernte in Ungarn geweckt. Die Hoff¬
nungen auf die heurige Ernte sind ohnedies herabgestimmt,
mau befürchtet aber , daß ein längeres Andauern der heißen
Witterung den Enitcstand noch weiter beeinflussen könnte.
Die Ernte der Körnerfrüchte ist bereits vollzogen , dagegen
hat die Hitze an Mais , Rüben , Futterstoffen schweren Schaden
angcrichtet.

Auswärtige Todesfälle.
Christian Raußer , Metzger , Karlsruhe -Pfalzgrafenweiler.

Johann Andreas Gregg , Dienstknecht, aus Gruppenberg in Bayern,
Klein -Enzhof . _

Hiezu das „Plauderstübchen " Nr . 30.

Witterungsvorhersage . Samstag den 30. Juli:
Wolkig , vereinzelie Regenfälle , warm.

Druck und Verlag der G . W . Zaiser'  fchen Buchdruckerei (Erui!
Zaiferl Nagold . - Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

Dcnnpfwcrlzbetrieb.
Die Dampfstraßenwalze wird am » 0 . Juli von Nagold nach

Altensteig fahren und vom L. bis 7 . August die Staatsstraße Nr . 110,
Altensteig -Besenfeld von der Pfaffenstube gegen Altensteig zu be¬
arbeiten.

Die Arbeitszeit dauert in der Regel von 6 Uhr morgens bis 6
Uhr abends.

Reitern , sowie den Lenkern von Fuhrwerken wird beim Begegnen
der Dampfwalze besondere Vorsichr empfohlen.

Wenn die von der Walze zu bearbeitende Straßenstrecke vorüber¬
gehend abgeschrankt ist, haben Reiter und Fuhrwerke vor den aufgestellten
Schranken so lange anzuüalten , bis die Erlaubnis zum Durchgang ge¬
geben wird , was in der Regel geschieht, sobald die Walze in die Nähe
der bcircffenden Schranke kommt.

Bon einem demnächst eintreffendev

engl Authraeit-
Kohle«

habe ich noch ca 60 Ztr. abzn-
zeben

Eugen Schiler , Nagold.

Calw , den 28. Juli 1904.

K. Straßenbau -Inspektion.
Burger.

HisKvll -MllKvr
st und bleibt der beste. Fängt

lOOOde von Fliegen . Per Stück
10 H nur bei

Nagold.

Am nächsten Montag den 1. Angust,
vormittags von 8 Uhr und mittags von 2 Uhr ab

findet hinter dem Hause des verstorbenen Johs . Schuo « , Gemeinderat
gegen bare Bezahlung eine

Fahrnis-Versteigerung
statt , wobei vorkommt:

Bücher , Bilder , 4 vollständige Betten mit Bettladen , 2
Kommoden , 2 Kleiderkästen , 1 Küchenkasten , 2 Sofa , 1
Regulator , Küchengeschirr , Faß - u . Bandgeschirr , 1 eichener
Hackstock und sonstiger allgemeiner Hausrat.

Liebhaber hiezu sind eingeladen

von den Grven.

Unbedingte Sicherheit
gegen

fsus «', Linbeuoti unk! Ikspmil
gewähren selbst in den schwersten Fällen

Kgl. ttoU., Zlutlgai'l.
Vertreter : 8vUn » iÄ , AinzxolÄ.

Illiwtr . Lataloxe gratis u. trunkö -i

Erlaube mir mein Lager in
G

Kot - ll.
Vvi 88 voi »vu

verschiedener Jahrgänge , darunter alte abgelagerte Rotweine
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

GGGGGGGGGGGK GGGGG

Nagold.
Suche bis 15 . Sept . einen jüngeren

Knecht
Ludwig Baisch,

Fuhrwerksbesitzer.

Suche sofort 1 jüngeren

Knecht
und 1

Dienstmädchen,
sowie gegen kl. Entschädig , (ohne
Lehrgeld ) 1 willigen

Bursche « ,
welcher die Obstbaumzucht und das
Vogelpräparieren erlernen kann.

Reinhold , Baumschulbes.,
Besigheim.

Suche möglichst für sofort ein
solides , tüchtiges und gewandtes

Dienstmädchen,
das kochen kann und mit Kindern
umzugehen versteht . Gute Behand¬
lung , hoher Lohn u. Reiscvergütung.

Anträge an

Frau Ostwald Keller,
Holzhaudlg . inOsfenbach a. M.

8.
Keller

vsn>vsn6er sists
rtz » lkaoltplllvei-

— ' , jvanillin -ruokei-
OktuLr 8jpliMng -puIvel'
L10 kl . » illionenk-icb bevAirle
reple gratis von den besten OescbLkten.

?erssnle«l1-
?spier

empfiehlt G . W . Zaiser.

Nagold.

kmillP
NächftmSountagde« 34 .J «liL 904
rücken die

H . «. m . Kompanie
zur Uebung aus . Antreten morgens präzis 7 Uhr beim Magazin.

Den 25 . Juli 1904. Das Kommando.

Böfinge «, den 29. Juli 1904.

Freunden und Bekannten mache ich die
schmerzliche Mitteilung , daß meine l . Frau

gvd. kooti
gestern abend 8 st- Uhr nach langem Kranken¬
lager im Alter von 57 Jahren gestorben ist.

Der trauernde Gatte:

6N. Loknet , OölliöinäeMsski'.
Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittag M

um 2 Uhr statt. MI
an»

Nagold.

empfehlen wir folgende Karten:

1 -. 50,000 mit Höhenkurven und Schummerung . Bl . 2 : Hohloh-
Baden . Bl . 3 : Eakm -Wildbad . Bl . 4 : Frendenftavt . Blatt 5:
Horb -Nagold -Dornstette « . Bl . 8 : Triberg . Roh per Blatt

X, 1 50, aufgez . 2

- 1 : 70,006 , Ll . 1—5, unaufgez . ä ^ 1.—, aufgez . L ^ 1.50.
Nnrt « nnt « ri » 8vl »He» r »w » la « s , Enz -, Nagold - und Murgthal

1 : 1t 0,000 , unaufgez . 5 ^ 0.60 , aufgez . 1.20.
„ vsdsrotvNtsIrniet « vor » 1 : 400,000 , 75 -fl.
L 8v « v «t «! Vanrtstvnlrnrt « 8vNw » rL « » lcke «.
K Zwischen Freudenstadl — Schönmünzach — Hornisgrinde — Aller¬

heiligen — Oppenau — Petersthal — Kniebis — Rippoldsau.
« 1 : 40 .000 , ^ l , aufgez . ,/L 1-50.
^ « lnnckNnrt «, «i « r- 14Ll . Mttrtt . Od « r » o»tvr 8 ->« « » »»ltvL » » a < » 1«

1 : 100,000 , aufgezogen 50 f̂l.
M ILurle Ä« » 8 « t»« » r - wi »lckv « r « ti »«, 1 : 56,000
§ 8te » , «« npr « NlIt « >7t« , ttta « » «rinNroe,
' 1 : 3 0,000 (80 Bl .) pro Bl . auf Leinwand in Futteral ^ 1.50.

srN » in 9 Bl .,
1 : 150,006 L 80 -fl.

rke « « 8t « yranriatenlrnrt « vsn 8tntt8 » rt « wvttLr « r Voazvd « » « ,
1 : 200,000 , ^ 1. - , auf Leinwand 1.40.

Vvkerolotttsliset « v « « » ILSntsr « !«!» dVNrttsinvers,
1 : 400 .000 , 1.20.

^vvennatslLwrtvn , 1 : 100,006 ä 36 1 : 150,600 ä 15 -fl.
sttl » « in 55 Bl .,

1 : 56,000 , 1 Bollblatt 75 -fl, 1 Trenzblatt 66

1 : 100.066 , ä ^ 1.56.
kiai -tv V» » (Höhenkurvenkarte ),

M 1 : 25,000 , Bl . 93 « ltensteig . Bl . 105 Freudenstadt , Bl . 79 SimmerS-
D seid , « l . 67 Calw , Bl . 95 Herrenberg , Bl . 94 Nagold , ä 1.56.

Ik« » « v « » 1 : 600,000 , 30 -fl.

Uebersichtskarten werden unentgeltlich abgegeben.
Außer den angeführten Karten können

Reisehandbücher, Führer, « arte« «. Pliine aller Länder «. Städte
von uns bezogen werden

Lttlsvr 'svk« Buchhandlung.


	[Seite 595]
	[Seite 596]
	[Seite 597]
	[Seite 598]

